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rekrutieren sich häufig nach dem Territorialprinzi Jaraus resultiert eine CNöC Vernetzung ım
nahen Sozialraum, a wiederum dazu führt, daß 1i der Entstehun eines Flitebewußtseins mit
Leistun und Wissen niıcht moderne, sondern auch weiterhin itionelle Kriterien WIEC er
unft, raduierung und Patronage zentraler Bedeutung eind. Das Sozialprestige Jer Stuclen-
en prägt das Ansehen der Universität und determiniert zugleich künftige Karrierechancen.
Driımäar vergrößerten die Landesuniversitäten das Prestige des Landesherrn und waren ers cekun-
dar Instrumente der Bildun spolitik,

Die 'Ta N widmete S1C gjlfll dezidiert der soz1ual- und wirkungs eschichtlichen Erforschung
akademiscU  heer Eliten, gin ıhr nıcht Institutionen gelehrter Bil un nıcht die gelehrte
Wissenschaft und deren Ziemetzungen und Methoden. DPars LOLO star CM Jie untersuchten In
dividuen als Angehörige (Gruüu 9 als Mitglieder Fliten ım Mittelpunkt der einzelnen
Jeiträ Ihrer Position und Funktion, kurz ihrer Karrıere nach dem absolvierten Stucium galt cdas
eigent iche Augenmerk der einzelnen Beiträge, Dankenswerter Weise hat Kaspar Elm in Ascona
übernommen, die Reterate in einem Resümee n 515—-525) kommentierend zusammenzufassen,
Dies braucht hier nicht wiederholt Zzu werden. Nur O viel: Elm konstatiert, dafß geographische
und gachliche Diver CNCN in den einzelnen Beiträgen nıcht Zu übersehen geien, Die (jemeinsam-
keiten Assen siıch SCh wortartig zusam mcnfasscn: Professionalisierun Spezialisierung, errito-
malisierung, sozijale Di f  y  ({erenzierung und die Herausbildung eines FlitePwußtseins. Die (jemein-
gsamkeiten zwischen Juristen und Medizinern gind dabei vermutlich auf Grund ihrer etärkeren
Praxisbezogenheit wesentlich höher Zzu veranschlagen alg bei Theologen und Artisten, Gerade Jie
Karriıeremuster der Artısten zeigen aber andererseits eine IN Variationsbreite und ertorderten
1n 1ohes Karrierebewufßtsein und eine Hexible Anpassungstähigkeit,

Jie Vorstellung EINES geradlinig verlaufenden gozialen, öÖökonomischen oder intellektuellen Mo
dernisierungspro2e88e8, geführt einer akademisch gebildeten Hlite, muß ımmer mehr in 7 weı
fe CZC  © werden, Die Gleichzeiti keit bislang alg exkludierend setrachteten Klementen
tor ert hier ıhren Tribut. In der Jie 8810171 einen Modernisierungsprozeis kannn aber, auch
dies wurde deutlich, auf lie Untersuchung akademisch ebildeter Flıten keinesfalls verzichtet
werden. Daß 61 einer Gesamtbeurteilung auch die „praktisch Gebildeten« ebenso WwI1ie die Artes
mechanici einbezogen werden MUSsEN, versteht su‘h gelbat.

Die Krgebnisse des vorliegenden Sammelbandes, der gerade wegen geiner Di\f_er;enzen zum
weıteren Forschen AnrePL, leisten M Kontext der Elitentorschung einen wichtigen Beitr zur al
tuellen Modernisierungsdiskussion, Fın Register (Personen, Urte, Institutionen) ersch veßt (‘(‘H
Band 5 533=549), Sabine Haoltz

Augsburg der Frühen Neuzeit. Beiträge Zzu einem Forschu T.SDrOgTammM, hg V, JOCHEN
BRÜNING urnd FRIFDRICH NIEWOÖHNER (Colloquia Augustana, Berlin: Akademie Verlag
1995 445 A 223 Abb Geb. DM 88 —

In der politischen, Wirtschafts-, Konfessions- und Kultur eschichte lU Frühen Neuzeit hat die
Freie Reichsstadt Augsburg eine gleichermaßen bedeuten Rolle gespielt und ist daher in vieler
Hinsıcht 1n cehr öhnendes Objekt historischer Forschung. Zunehmend hat sich die Erkenntnis
durch ESETZL, daß die Stellung Augsburgs nıcht isoliert, sondern im Territorien- und Ländergren-
ZC1N u erschreitenden europäischen Kontext gesehen werden mu(ß. Dieser Ausweitung des For-
schungshorizonts will das aln Oktober 1990 gegründete » Institut ur Europäische Kulturge-
schichte« der Universität Augsburg Rechnung

Den eigentlichen Ansto(ß Zzur Gründung des Instituts gab der Ankauf der Oettingen-Waller-
stein-Bibliothek durch den Freistaat Bayern und ihre Übergabe ın die Bibliothek der damals
noch jJungen 1970 gegründeten) Universität Augsburg, Sıe tührte den Verantwortlichen in Uni-
versität und Forschungseinrichtungen den durch Kriegsschäden und Störungen der »gewachsenen«
Provenjenz kaum beeinträchtigten Reichtum der in der Region B auch m Stadtarchiv und der
Staats- und Stadtbibliocthek Augsburg vorhandenen und verfügbaren Quellen ur Geschichte
Augsburgs und Bayerisch-Schwabens VOTr Augen,

In dem Zzu besprechenden Sammelband sind Jdie Beiträge der beiden Orster Veranstaltungen des
Jungen Augsburger Instituts zusammengefaßt, handelt sıch jeweils mir Jler Herzog-August-
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Bibliothek Wolfenbüttel dur_chgeführte Kollo uien, und ZWAar amn und Dezember 1990 in
Wolfenbüttel zum T'hema „Beziehungen ZWISC cn Augsburg und Wolfenbüttel iM Jahrhun-
dert« und amn und Oktober 1991 in Augsburg unter dem Titel »Augsburg als Umschlag-
platz«, Die Wolfenbütteler Bibliothek leistete dem Jungen Augsbur Institut in der schwierigenAnfangs hase wichtige Starthilfe und verfügt zudem angesichts wirtschaftlichen und
kulturel CM Beziehungen Jder Reichsstadt zum Hof des Fürstentums Braunschweig-Wolfenbüttel
über einen reichen Fundus ın Quellen Zzur Augsburger (Geistes eschic te

Der Sammelband gliedert sıch in vier Teile Der Zur (offizie len) Eröffnung des Instituts aln
November 1991 gehaltene Festvortrag des Präsidenten der Deutschen Forschungsgemeinschaft,
ol sang Frühwald, Zumm T'hema »Die Freude amnı Leben. Zur Kulturgeschichte Augsburgs in ler
Frü CM Neuzeit« S 23—-36), in dem e dem Augsburger Institut programmatisch die Aufgabenstel-
lung einer »regional verankerten, aber europäisch torschenden« (5 36) Einrichtun ZUWEISL, bıldetrt
ür sich KCHOMMEN Teil l‘ während die Teile bis jeweils verschiedene Au zZe Zu einem
Themenkomplex enthalten. Jer Inhalt der Umfang, Gegenstand und Methode her sehr ur  er
schiedlichen, aber durchwe auf bis hervorragendem wissenschaftlichen Niveau stehenden
Beiträge Kann hier über licksweise wieder egeben werden.

Die erste Gruppe Aufsätzen (Teil 11) eschäfti ich inl ler Derson und VOI allem dem
Umfteld des bedeutenden Kaufmanngs, I_(unstaggnteq un Sammlers Philipp Hainhofter (1578=1647).

enden BiographieMit einer umfangreichen, ast den Rahmen 18 Sanmwl&_ve::k;ßeitr:ays Spre /{ „/)ieter ()tte einePhilipps Schwiegersohn und Nachfolger Johann Martın schlielßt Wo
Forschungslücke (5 $ Qu ] 19) 700 ZuUumMm1 größten 'Teıl in Handschriftenbestand CI Woltenbütteler
Bibliochek erhaltene 3riefe Iırts u Herzog ugust bieten hierfür eine hervorra ende Quellenbasis,
Anhand der Tätigkeit des Reisechofmeisters FHieronymus Hainhofer, EINES Nef CM Philipps, VCrun
schaulicht Jill Be ler das vielfältige europäische Beziehungsnetz der Augsbur er 5 119-139).
geinem Beitrag u Cr Jie Dhil Hainhofer nach Woltenbürtel 11l Herzog Upust vermuittelten
Luxusgegenstände etellt Hans=-Oıpp  lofBoström 5 140=-157) sesoönders (ICI1 Anteil DPhıili l‘ Hainhofers
AN Jder Erfindung und Ausgestaltung des Kunstschrarniles 2eraus, Mit dem überrase enden Nach
WEIB, daß das nach dem Schrank on Uppsala bedeutendste dieser Kleinstmuseen nicht, WIC bisher
ANgenomMenN, verlorengegangen, sondern in Wien ala „Kabinett Rucolf I1,« erhalten iS,
bringt Boström lie Vorschung auf diesem Gebiet entscheidend VOTran, Im Zusammenhang mMit den
() tischen Geräten, lie Merzog August S Wolfenbüttel 5670 cn hat, lenlet Inge Keil S 158=169)
die Aufmerksamkeit auf Johann Wiesel, der in einer (l(‘l‘ ersten ömmerziellen optischen Werlkaeatät-
en Deutschlands Jie kurz ZuUuvor erfundenen zeräte Fernrohr und Mikrosko 5Aaute,

Jie Bedeutung Augsbur als Druckerstadt in der Frühen Neuzeit un der schr sedeutende
Bestand der Augsbur CI Bı lhotheken rechtfert: cn Jie Bestandsaufnahme des Buchdrucks und
Buchhandels der Reic S.'4t;\dt in einer zweıten Au Teıl L11) Werner Arnold etellt mMlSatzgrup5116  e(nachfol endem „Werkverzeichnis« 5 88—-226), da Jie b graphischen Angaben Zzu 143 Druk-
ken en ält und damıit schon fast den Rahmen einer Aufsatzsammlung S als Beitrag Zzu
dem a_nges_trebten Vergleich der Wolftenbütteler und Augsbur Cr BuchbestänA Jie Augsburger
medizinıschen und naturwissenschaftlichen Drucke des 16 un 17 Jahrhunderts der HMerzog-
Au st-Bibliochek Woltenbürtel VOTr ( 173-187), Hans-Jörg ÜUnast gibt einen informativen Über-
blic über lie Ergebnisse geiner mittlerweile erschienenen Dissertation über Jdie Augsbur
Druckgeschichte 1468 bis 1555 (5 227-239), in der auf rund einer intensiıven Auswertung Cr

Quellen VOT allem des Augsburger Stadtarchivs die Zahl CI bekannten Augsburger Drucke AUSs
diesem Zeitraum B gegenüber dem »VD-16« (Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich O7 =
schienenen Drucke des 16 Jahrhunderts) erheblich erweitert werden kann. In einem zweiıten Beıi-

desselben Autors S 240-251) wird ler Augsburger Buchhandel, ler ZeiLWweEIisE eine marktbe-
herrschende Stellung erlangte, AuUs sozialgeschichtlicher  >  aaa und handels olitischer Sıcht beleuchtet.
Hierbei ird auch lie »verwandtschaftliche und geschäftliche Ver echtung m Buch ewerbe«

244) A Kinzelbeispielen auf ZEIßT. Ausgehend dem ıhm auf etundenen han schriftli-
chen Verzeichnis der BibliotheC  Ides Hürsten Albrecht Krnst etellt AMHS (onermann anı all
beispiel der van elischen Gratschaft Qettingen-Oettingen regionale Rezeptions- und Literaturge-
schichte mM Reic des und be innenden Jahrhunderts Jar S 252-331). Seine Analyse geht
allerdings u sehr ins Detail un ist durch überlange Fußnoten befrachtet. Im selben Zeitraum
spielten, WwIie FEtienne Francots 5 332-342) in einem knappen, aber cchr informativen Überblick
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überzeugend darlegt, Buchhandel un! Buchproduktion 1ın Augsburg ıne weıtaus bedeutendere
Rolle, als bisher vieltach aNgCNOMMA! wurde, WOZUu uch dıe in der Stadt herrschende Bikontes-
sionalıtät beitrug. Mıt der katechetischen Lıiteratur greift Norbert Bayrle-Sick eın bislang wen1g
beachtetes, aber für das 18 Jahrhundert sehr wichtiges Teilgebiet der Augsburger Buchproduktion
heraus S 343—369) und betrachtet VOT dem Hintergrund der Diskussion dıe »katholische
Aufklärung« sozialgeschichtlichen un! politischen Gesichtspunkten.

Die Beıiträge des etzten Teıls (IV) über staädtische Wirtschaft und Stadtkultur lassen 1mM egen-
Satz denen der beiden vorangegansC HNC einen N:  n thematıischen Zusammenhang vermıissen.
In seiınem Überblick über dıe Textilherstellung als wichtigsten Wırtschaftszweig 1m Augsburg der
Frühen Neuzeıt S 373—383) tafßt Claus-Peter Clasen die Ergebnisse dreıer umfangreicher Mono-
graphien Aaus seıiner Feder knapp un! instruktiv un:! konstatıert einen durchgängigen,
nıe ganz überwundenen Gegensatz zwischen der Armut der Weber und dem Reichtum der Han-
delsgesellschaften. In eıner sehr knappen, miıt vielen Fotos aus dem Augsburger Stadtarchiv nNnter-

legten Darstellung der 1ın Augsburg 1550 üblichen Buchhaltungspraxıs welst Hans eorg Kopp
nach, da{fß die Einführung der doppelten Buchhaltung wesentlich ZuUur Entwicklung des modernen
»kapitalistischen« Wirtschaftssystems beigetragen hat S 384—402). In einem außerordentlich pCI-

ektivenreichen Essay welst Sergiusz Michalskı anhand eiınes heute 1mM rumänıschen Hermann-
stadt/Sıbiu betindlıchen Bıldes des Augsburger Malers Johann Heınric. Schönteld auf die Oviıdre-
zeption 1mM Augsburg der Jahre un! auf inhaltliche Bezugeu Bildprogramm der
Innenausmalung des Augsburger Rathauses hın S 403—420). In eiınem Überblick über die wiırt-
schaftlıchen und kulturellen Wechselwirkungen zwıischen Augsburg un! Venedig zeıgt Bernd
Roeck die Wege auf, auf denen sıch dieser Kulturtranster vollzog, bei dem Augsburg mehr CMP-
fing, als geben vermochte (D 421—434). Abschließen stellt der Mitherausgeber Friedrich
Niewöhner das »Colloquium Heptaplomeres« des Jean Bodin VOI, eın 1600 in Venedig angCc-
sıiedeltes Gespräch VO  - sıeben Gelehrten über alle Fragen der Kulturgeschichte, das durch die
Teilnahme eınes ;ohl tiktiven Augsburger Mathematikers Fridericus Podanıcus seinen Bezug
Augsburg erhält (3 435—444) und nach Auffassung des Autors in seiner unıversalen Ausrichtung
als Vorbild auch für die Arbeitsweise des Augsburger Instituts gelten könnte.

Der Band 1st VO: gediegener Aufmachung un! sorgfältig redigiert; neben der sehr unterschied-
liıchen Lange der Beıträge (sıe schwankt zwıschen un! eıten $ällt aber das Fehlen VO

Quellennachweıisen beı einıgen Autsätzen auf. Unbedingte Anerkennung verdient diıe quellennahe
Arbeit sämtlıcher Beıträge, die 1erbe1 treilıch auch aus eiınem reichen Fundus schöpfen konnten.
Angesichts der großen geographischen w1e thematischen Spannweıte ware eın Index (Personen-,
Orts-, evtl. Sachregister) VO: Leser siıcher begrüßt worden; sollte überlegt werden, ob sıch dies
be1 den künftigen Bänden der Reihe ermöglichen ließe

Mıt dem ersten Band der »Colloquıia Augustana« hat das neugegründete »Instıitut für Europät-
sche Kulturgeschichte« der Universıität Augsburg einen vielversprechenden FEinstand gegeben (von
einer »Gründungsurkunde« wIıe auf sollte INa  ; allerdings angesichts des Charakters eiıner
Urkunde als Rechtsdokument lıeber nıcht sprechen!). Dı1e vorgestellten Ergebnisse interdiszıplınä-
el Zusammenarbeıt bringen die Augsburger Stadtgeschichtsforschung ın wichtigen Bereichen
weıter und SCH einer weıteren intensiıven Beschäftigung mit dem reichen un! ISL teilweise
ausgewerteten Quellenmaterial Wıe eın UÜberblick des Mitherausgebers Jochen Brünıng (S 18—
20) zeıgt, 1st auch 1n Zukunftft Miıt einer Nn Forschungs- un! Publikationstätigkeıit des Instıtuts

rechnen. Es bleibt hoffen, da{fß dıe iın Aussıcht gestellten folgenden Veröffentlichungen über
die VO  — dem nstıtut durchgeführten Kolloquien das mıiıt dem Erstlingsband vorgelegte hohe Nı-
VEeEAU halten können. Paul Warmbrunn

FEUGEN PAUL Geschichte der christlichen Erziehung. Bd Barock und Autfklärung. Freiburg-
Basel-Wien: Herder 1995 271 8 zahlreiche s/w-Abb. Geb /8,—.

Eugen Paul hat 1mM ersten Band seıner christlichen Erziehung, der Antıke un! Mittelalter umfaßte,
das Ziel seiner Untersuchung definiert: » Meın Versuch eıner Gesamtdarstellung 11 wı1ıssen-
schaftlıch gesehen nach allem Gesagten, die bisherigen Erkenntnisse möglıchst nach dem NCUC-

sten Stand der Forschung und seıiner Fragerichtung ‚usammenTtragen, S1e somıt diskutierbar machen.


